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Aus dem »Wittener Institut für Familienunternehmen« an der Universität Witten/Herdecke.

Mit Unterstützung der Schweizer Privatbank Pictet & Cie, einem von 38 Trägern des WIFU.

Eine Dekade Forschung 
Von Familienunternehmen für Familienunternehmen

Familienunternehmenkompakt

allenfalls das Thema »Mittelstand«. Da die-
ser Begriff aber allein eine Größenklasse an
Mitarbeiterzahl oder Umsatz eines Unter-
nehmens definiert, waren und sind darauf
aufbauende Forschungsansätze ungeeignet,
um die spezifischen Besonderheiten von
Familienunternehmen zu erfassen.

Auch wenn Familienunternehmen in
ihren qualitativen Besonderheiten weitge-
hend missachtet wurden, gab es doch ein
Thema, mit dem Familienunternehmen
früh in Verbindung gebracht wurden: die
Nachfolge. Mitte der 80er Jahre stieg die
Zahl an Unternehmensübergaben deutlich
an, da die Nachkriegsgründergeneration
ein Alter erreichte, in dem Nachfolgeent-
scheidungen zu treffen waren. Sicher gab
dies den Überlegungen zur Gründung ei-
nes Instituts für Familienunternehmen
weiteren Anschub, obgleich schon damals
klar war, dass sich die Thematik nicht auf
die Nachfolge beschränken wird.

Das Institut sollte so aufgestellt sein,
dass es das Familienunternehmen in all sei-
nen besonderen Ausprägungen, also das
Zusammenspiel einer Familie und eines
durch sie geprägten Unternehmens, erfasst.
Wenn ein Unternehmen geprägt ist durch
Familien-, Unternehmens- und Gesell-
schafterdynamiken, muss die akademische
Besetzung diese Dynamiken auch in sich
spiegeln. Aufgrund dieser Überlegungen
kam es zur Ausschreibung dreier Lehrstüh-
le: der betriebswirtschaftliche Lehrstuhl fo-
kussiert die besonderen unternehmeri-
schen Fragestellungen eines Familienunter-
nehmens, der juristische Lehrstuhl hält die
gesellschaftsrechtlichen Fragestellungen im
Blick und der psychologisch-soziologische
Lehrstuhl befasst sich vornehmlich mit
dem erfolgskritischen Zusammenspiel von
Familie und Unternehmen.

Blickt man zurück, gerät fast in Verges-
senheit, dass der Zeitpunkt der Gründung
keineswegs einer war, der vom Zeitgeist un-
terstützt wurde: 1998 war die Zeit der Inter-
netgründungen. Es war die Zeit des Börsen-
hype, in der auch Kleinanleger Phantasien
schnellen Reichtums entwickelten. Die Zeit
der »New Economy« ließ im Gegenzug alles
andere zur »Old Economy« werden. Diese

Familienunternehmen prägen die wirt-
schaftliche Landschaft in Deutschland
und leisten einen herausragenden Beitrag
zum Wohlstand und zur Zukunftssiche-
rung unserer Ge-
sellschaft. Heut-
zutage muss dies
wohl kaum noch
gesondert hervor-
gehoben werden.
Das gilt auch für
die Tatsache, dass
Familienunter-
nehmen oft völlig
anders aufgestellt
sind als rein börsennotierte Firmen: Ihre
vielfach zu beobachtende Werte-Orientie-
rung, ihre Standorttreue und ihre Ver-
pflichtung auf Tradition und Innovation
sind eng verknüpft mit dem bestimmen-
den Einfluss der Unternehmerfamilie und
machen einen Großteil ihrer Stärke aus.

Auch wird kaum jemand heute mehr
die These vertreten, Familienunterneh-
men seien »Auslaufmodelle«. Sie sind we-
der besser noch schlechter als andere Un-
ternehmensformen, doch sie haben zwei
Gesichter: Sie sind entweder sehr erfolg-
reich oder aber sehr scheiternsgefährdet.
Sie verfügen mit der Familie über eine
Ressource, die kein anderer Unterneh-
menstyp aktivieren kann, und sie »kau-
fen« sich mit dieser Ressource zugleich
spezifische Risiken ein wie Nachfolgekon-

flikte, »Stammeskriege« etc. Trotz dieser
Janusköpfigkeit sind sie auf längere Sicht
erfolgreicher als Publikumsgesellschaften.
Dies zeigen auch zahlreiche Studien. All

diese Erkenntnis-
se über Familien-
unternehmen be-
gegnen heute ge-
wissermaßen als
Selbstverständ-
lichkeit. Vor zehn
Jahren sah es frei-
lich noch ein we-
nig anders aus.

Die erste Phase: 

Das Institut von 1998 bis 2004

Das Wittener Institut für Familienunter-
nehmen wurde 1998 mit finanzieller Un-
terstützung der Deutschen Bank AG als
»Deutsche Bank Institut für Familienun-
ternehmen« (DIFU) gegründet. Im Grün-
dungszeitraum war es deutschlandweit
das einzige wissenschaftliche Institut, das
sich mit der Erforschung von Familienun-
ternehmen beschäftigte. Noch heute, trotz
einer weit stärkeren akademischen Fokus-
sierung auf Familienunternehmen, kann
man sich wundern, dass einem Unterneh-
menstypus, dem mindestens 80 % aller
Unternehmen zuzurechnen sind, so wenig
wissenschaftliche und öffentliche Beach-
tung geschenkt wird. Etabliert hatte sich
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Gründung »wider den Zeitgeist« wurde fi-
nanziell durch die Deutsche Bank möglich
gemacht. Ideell stand von Anbeginn eine
Vielzahl engagierter Familienunternehmer
hinter dem Projekt. Gemeinsam bildeten sie
den Institutsrat, der halbjährlich zusammen
kam, um die Arbeit der Wissenschaftler kri-
tisch konstruktiv zu begleiten.

In die Zeit der ersten Phase fielen wich-
tige Studien und Untersuchungen, etwa zur
Familie des Familienunternehmens, zur
Nutzung der Möglichkeiten des E-Com-
merce, zu den Auswirkungen von »Basel II«
oder zur »Corporate Governance« in Fami-
lienunternehmen. Vor allem aber wurde der
»Wittener Kongress für Familienunterneh-
men« gestartet, der sich mittlerweile als ein-
zigartige Austauschplattform zwischen Fa-
milienunternehmern und Wissenschaftlern
etabliert hat und im Februar 2009 bereits
zum elften Mal stattfinden wird.

Die zweite Phase: 

Das Institut von 2005 bis heute

Die Förderung durch die Deutsche Bank
war von Anfang an als Anschubfinanzie-
rung konzipiert. Bis Ende 2004, so die Vor-
gabe, sollte das Institut so positioniert und
bekannt sein, dass es gelingen könnte, hin-
reichend viele Familienunternehmen für
eine Vollfinanzierung des Instituts zu ge-
winnen. Für dieses Projekt konnten mehre-
re Ressourcen genutzt werden, zum einen
die im Laufe der Jahre gewachsenen Bezie-
hungen zu Familienunternehmern, der
Einsatz engagierter Wittener Studenten in
der Ansprache von Unternehmern, vor al-
lem aber die Erfahrungen aus dem Projekt
»Erfolgsmuster langlebiger Familienunter-
nehmen«: Hier trafen sich regelmäßig zehn
Inhaber großer, erfolgreicher Familienun-
ternehmen, um gemeinsam mit Wissen-
schaftlern des Instituts über Erfolgsfakto-
ren für Langlebigkeit zu reflektieren. Ein
von allen Unternehmern geteilter Eindruck
war, dass das Projekt Möglichkeiten zum
Austausch mit anderen Familienunterneh-
mern bot, die so sonst nirgends bestehen.

Aufgrund dieser Erfahrungen wurde
das Konzept des Projekts daraufhin zum

Vorbild für die Institutsfinanzierung. Es
wurde ein »Club der Institutsträger« ge-
gründet, dem interessierte Familienunter-
nehmer beitreten können. Gesucht und ge-
funden wurden ca. 40 Unternehmen, die
das Institut mit seinen drei Professoren, wis-
senschaftlichen Mitarbeitern und Sekreta-
riaten mit einem jährlichen Beitrag finan-
zieren. Diese Idee erwies sich als so tragfä-
hig, dass der Wechsel in der Trägerschaft im
Sommer 2005 erfolgte. Das Institut darf sich
seither selbstbewusst als »Institut von Fami-
lienunternehmen für Familienunterneh-
men« bezeichnen. Mit der Änderung der
Trägerschaft kam es zum Namenswechsel:
Aus dem »Deutsche Bank Institut für Fami-
lienunternehmen« wurde das »Wittener In-
stitut für Familienunternehmen« (WIFU).

Seitdem sind aus der Arbeit des Instituts
weit über 100 Fachpublikationen hervorge-
gangen, die Vertreter des WIFU sind durch
Vorträge und Seminare bei den verschie-
densten Gelegenheiten präsent. Artikel, In-
terviews und Kommentare in der Tagespres-
se und im Rundfunk sorgen zudem dafür,
dass das Thema »Familienunternehmen« in
der Öffentlichkeit präsent bleibt.

Die in der Gründerzeit praktizierte In-
terdisziplinarität ist dem Institut erhalten
geblieben und hat sich als Erfolgskriterium
erwiesen: Die beiden Gründungsprofesso-
ren Fritz B. Simon und Rudolf Wimmer-
teilten sich den Lehrstuhl »Führung und
Organisation von Familienunternehmen«,
der seit 2005 unter der Bezeichnung »Füh-
rung und Dynamik von Familienunterneh-
men« von Professor Arist v. Schlippe ge-
führt wird. Professor Knut Lange hatte den
juristischen Lehrstuhl bis 2007 inne. Heute
wird er von Professor Klaus Tiedtke gehal-
ten. Die Professur für Betriebswirtschafts-
lehre wurde bis 2008 durch Thomas Arm-
brüster besetzt. Seit 2008 fungiert zudem
Dr. Tom Rüsen als geschäftsführender Di-
rektor des WIFU.
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